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Prävention und Gesundheitsförderung

www.dachverband-salutogenese.de

Was macht krank? 
→ Biomedizinisches Modell; 

pathogenes Modell

Ziel:
• Belastungen reduzieren
• Risikofaktoren minimieren
• Ausbreiten einer Krankheit 

verhindern

Was erhält gesund? 
→ Psycho-soziales Modell; 

salutogenetisches Modell

Ziel:
• Ressourcen erkennen und 

aktivieren
• Ressourcen fördern / 

aufbauen
• Selbstverantwortlich 

Sorge zur eigenen 
Gesundheit tragen

PRÄVENTION GESUNDHEITS-
FÖRDERUNG

(Antonovsky, 1997; Franke, 2012; Habermann-Horstmeier, 2017; Hurrelmann, Klotz & Haisch, 2014; Naidoo & Wills, 2019)

http://www.dachverband-salutogenese.de/


Warum Gesundheitsförderung und 
Prävention in der Schule?
• Die Schule ist ein wichtiges Setting für die Gesundheitsförderung

• Ort, an dem Kinder und Jugendliche leben und lernen
• Arbeitsplatz für Lehrpersonen und Schulleitungen
• Schulpflicht: die allermeisten Kinder und Jugendlichen können erreicht werden

• Schulen bringen die Themen Bildung und Gesundheit zusammen
• Bildung → Gesundheit
• Gesundheit  → Bildungserfolg

• Zeitintensive Beziehung zu Lehrpersonen
• Problematiken der Kinder und Jugendlichen werden sichtbar und können 

professionell angegangen werden → Früherkennung und Frühintervention

(z.B. Dadaczynski, 2012; Paulus, 2012)



Schule handelt

Die Wichtigkeit von Gesundheitsförderung und Prävention in der Schule ist erkannt:

• Lehrplan 21: Gesundheit als fächerübergreifendes Thema unter der Leitidee «Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung» + Bezüge zu Gesundheit und Förderung von überfachlichen 
Kompetenzen in den Schulfächern

• Schulnetz21 - Schweizerisches Netzwerk gesundheitsfördernder und nachhaltiger 
Schulen

• Lehrmittel und Unterrichtshilfen → vgl. https://phzh.ch/plh-ges

• Zusammenarbeit mit: Schulärztlicher Dienst, Schulpsychologischer 
Dienst, Schulsozialarbeit, weitere Fachstellen

• Lehrpersonengesundheit / Betriebliches Gesundheitsmanagement

https://phzh.ch/plh-ges


Wirksame Ansätze der schulischen 
Gesundheitsförderung und Prävention
Grundsätze und Handlungsprinzipien der Gesundheitsförderung und 
Prävention (Ottawa-Charta, WHO, 1986)

• Partizipation

• Empowerment

• Gesundheitliche Chancengleichheit

• Verhalten vs. Verhältnisse
(Setting-Ansatz)

(Achermann Fawcett, Keller & Gabola, 2018)



Wirksame Ansätze der schulischen 
Gesundheitsförderung und Prävention

Gleichzeitige Berücksichtigung von Risiko- und Schutzfaktoren
(Bengel, Meinders-Lücking & Rottmann, 2009; Uhl, 2002)

Förderung von Lebenskompetenzen, z.B. Selbstwahrnehmung, 
kritisches Denken, interpersonale Beziehungsfertigkeiten, ...
(WHO, 1994)



Wirksame Ansätze der schulischen 
Gesundheitsförderung und Prävention

Evidenz ist am stärksten für 
• universelle Prävention auf Schulebene, 

welche auf mehrere Risikoverhaltensweisen 
abzielt

• selektive Prävention bei problematischem 
Gesundheitsverhalten / Auffälligkeiten



Herausforderungen für Forschung und Praxis

• Bio-psycho-soziales Verständnis von Gesundheit und Wohlbefinden
• Biologische, psychologische, soziale und materielle / physikalische Einflussfaktoren und ihre gegenseitigen 

Wechselwirkungen
• Interdisziplinäre Zusammenarbeit

• Evidenzbasierte Ansätze der Gesundheitsförderung und Prävention
• Gut gemeint ist nicht gut gemacht
• Wirksamkeit ist aufgrund der komplexen Wirkungszusammenhänge schwierig nachzuweisen
• Theorie- und Empirie-basierte Ansätze, welche auf den Grundsätzen der Gesundheitsförderung und 

Prävention basieren, erhöhen die Wahrscheinlichkeit, dass positive Effekte erzielt werden können.
• «Daten für Taten», aber auch «Theorien für Taten» →mehr Wissen über differentielle Effekte

• Gesundheit im Lehrplan verankert, aber häufig nur Einzelinitiativen von 
Lehrpersonen

• Präventionsdilemma



Quellenangaben

• Achermann Fawcett, E., Keller, R. & Gabola, P. (2018). Bedeutung der Gesundheit von Schulleitenden und Lehrpersonen für die Gesundheit 
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